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- 3 n Ta n d. 

Berlin den 13. Juni. Des Königs Majeſtaͤt 
baben die Aſſeſſoren und Stempel giekale 5 A 
zu Königsberg und Köhler zu Danzig, zu Regie⸗ 
rungs⸗Raͤthen zu ernennen geruhet. 

„Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz Wilhelm 
N Sr, Majeſtaͤt des K don ig s) iſt von Witten⸗ 


8 ier einge 23 8 
Se. Excellenz der Ober⸗Marſchall, Staats⸗/ und 
Kabinets⸗Mumiſter, Graf von der Goltz, iſt nach 
Schleſien abgereiſt. 5 f 
Der Attache bei der Koͤnigl. Franzbſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft am Kaiſerl. Ruſſiſchen Hofe, Leclerc, 
iſt als Kourier von Paris kommend, hien durch 
nach St. Petersburg gegangen. 
— . 
lan d. 


A u 


„ Kdnigreich Polen. 
Warſchau den 13. Juni. Die heutige deutſche 
zen enthält Folgendes: „In der Landboten⸗ 
ammer ſollte am 0. d. Mist die Frage wegen der 
Veranderung der Fi. ierungsform erörtert werden. 
Die Wichtigkeit des — hatte eine große 
Zahl von Zuhdrern aus allen Volksklaſſen verſam⸗ 
melt. Der Murſchall der Landbotenkummer, Graf 
Ladislaus Oſtrowski, eröffnete die Sitzung; er be⸗ 
muͤhte ſich darzulegen, daß jede Regierung den wirk⸗ 
lichen Bedärfuiffen der Nation entſprechen muͤſſe, 
und daß daher die Nation nichts abhalten konnte, 
ſolche Veränderungen. in der Landes⸗Regierung vor⸗ 
zunehmen, welche den gegenwärtigen Erforderniſſen 
des Staats entſprächen. Der Graf Ledochowski, 
welcher den zu diskutirenden Autrag gemacht hatte, 


berichtete der Kammer vom den Verrichtungen der 
Kommiſſtonen, welchen die Erörterung überwieſen 
worden; er ſagte: „Die Kommiſſionen haͤtten mit 
13 Stimmen gegen 6 beſchloſſen, daß eine Verän⸗ 
derung der Regierung durchaus nothwendig ſel. 
Durch Stimmenmehrheit von 19 gegen 3 fei aus⸗ 
geſprochen worden, daß die Regierung ferner nicht 
aus 5 Mitgliedern beſtehen, ſondern einer Einzigen 
Perſon anvertraut werden müſſe; ferner, da die 
Umſtände, welche zur Einführung einer aus 5 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Regierung, nämlich die Verei⸗ 
gung aller Meinungen, jetzt wegfallen, indem die 
Polen nur eine einzige Partei, die der Wohlgeſinn⸗ 
ten, ausmachen; daß die Erfahrung ſowohl bei 
uns, als in andern Stauten lehre, daß die hoͤchſte 
Gewalt in den Händen eines Einzigen ruhen muͤſſe.““ 
zu ſpeziellen Vorwürfen uͤbergehend, fagte Graf 

dowowski: „Sie hätten: den Schatz wenig be⸗ 
ruͤckſichtigt, den Finanzminiſter, trotz wiederholter 
Anregungen von Seiten der Kammer, nicht abbe 
rufen; Verordnungen erlaſſen, die von keinem. Mi⸗ 
niffer kontraſignitt waren; endlich, daß die jetzige 
Regierung von keiner fremden Macht reſpektirt wer⸗ 
de, indem keine derſelben mit einer aus mehreren 
Mitgliedern beſtehenden Regierung zu thun Haben: 
wolle, ſich auch mit ihr nach Wlederherſtellung des 
Friedens nicht werde einlaffen wollen. Er ſchloß: 
Die Landboten ſollten, bei Entſcheidung dieſer wich⸗ 
tigen Frage, die von den Journale über fie aus⸗ 
zuſprechende Meinung gar nicht berückſichtigen. 
Der Deputirte Zwierkowski widerſetzte ſich dem An⸗ 
trage der Kommiſſionen, behauptend, daß die Vers 
änderung der Regierungsform fo lange ausgeſetzt 
bleiben muͤſſe, bis der Feind aus dem Lande ver⸗ 
draͤngt und die Vereinigung mit den von Polen ab⸗ 
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geriſſenen Provinzen erfolgt ſeyn wird.“ — Der uͤbri⸗ 
ge Raum dieſer Zeitung iſt wieder größtentheild mit 
Auszügen aus audern Blättern angefüllt. — Nach 
Itägigen lebhaften Diskuſſionen hat endlich die Land⸗ 
botenkammer vorgeſtern bei Stimmenmehrheit von 
42 gegen 35 den Wechſel der Negirrung e r 
unnbthig erklart. — Der Sohn des Fürften Joſeph 
Poniatowski, welcher als Offizier der Franzoͤſiſchen 
Armee die Expedition nach Algier mitgemacht und 
ſich dort rühmlichſt ausgezeichnet hat, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen in Warſchau angelangt. — Der Feind 
zieht fi) von Pulawy und Kazimirz zuruck; alle 
feine Bewegungen zeigen an, daß er die Lubliner 
und ſogar die Podlacher Wojewodſchaft zu verlaſſen 
beabſichtigt. General Kreutz zieht gegen Brzesé, 
er wird ohne Zweifel von den Fortſchritten unſeres 
rechten und linken Fluͤgels, von Gielgud u. Chrze- 
nowski, wie auch von dem Aufſtand im Ruͤcken, 
zu dieſer Bewegung gezwungen. — Es heißt, daß 
General Chlapowski, nachdem er einen Aufſtand 
in der ganzen Umgegend zu Wege gebracht, Slo⸗ 
nim eingenommen habe. 5 
Fr F 5 

Paris den 3. Juni. Geſtern kamen Se. Maje⸗ 
ſtäͤt zur Stadt und bewilligten dem General Gushs⸗ 
neuc, welcher zum Ober- Befehlshaber des Befaz⸗ 
zungs⸗Heeres in Morea, an die Stelle des ſeiner 
geſchwaͤchten Geſundheit wegen von dieſem Poſten 
abberufenen Generals Schneider ernannt worden 
den iſt, eine Privat-Audienz. Hoͤchſtdieſelben hielten 
demnaͤchſt einen faſt dreiftündigen Miniſterrath. Im 
Laufe deſſelben entfernte der König ſich ar kurze 
Zeit, um ſich durch den Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten dem kuͤrzlich hier eingetroffenen Tu⸗ 
neſiſchen Abgeſandten, in Begleitung ſeines Enkels 
vorſtellen zu laſſen. Gegen 5 Uhr kehrten Se. Maje⸗ 
fat nach St. Cloud zuruͤck. et 

Der Prinz v. Joinville iſt am 27. Mai in Ajaccio 
angekommen und dort mit großem Jubel empfangen 
worden; auf den Straßen waren Triumphbogen er⸗ 
richtet; der Praͤfekt veranſtaltete einen glänzenden 
Ball; Abends war die Stadt von den Einwohnern 
freiwillig erleuchtet. 5 

Der Moniteur enthält heute neuerdings einen fried⸗ 
lich lautenden Artikel, in Folge deſſen auch die Courſe 
wieder etwas in die Höhe gegangen find. „Wir ha= 
ben“, heißt es darin, „die Raͤumung Ankona's von 
den Defterreichifchen Truppen bereits gemeldet. Die 
Portugieſiſche Regierung empfängt eine verdiente 
Lehre in demſelben Augenblicke, wo man noch der 
unſrigen eine Behutſamkeit, vorwarf, die nichts als 
weiſe Vorſicht war. Was Belgien anbetrifft, ſo 
glauben wir, daß daſſelbe klug genug ſeyn werde, 
ſeine Unabhaͤngigkeit und Freiheit daldmoͤglichſt unter 
den Schutz einer Krone zu ſtellen.“ 

Der Courier frangais enthält eine lange Reflexion 
über die polniſche Angelegenheit, worin es unter ans 
derm heißt: Polen erſchoͤpft ſich in einem ungleichen 


man entbloͤßt das alte 


der G 


ges das rechte Ufer, die Wo 


Kampfe, und die Stunde naht viell 
jene Helden der alten Lieder, auf H 
faͤllt, nicht beſiegt, fondern mit vom Schlagen ers 
matteten Armen. Man muß hier die nackte Wahr⸗ 
heit ſagen und ſich nicht in truͤglichen Illuſionen wie⸗ 
gen: eine furchtbare Kriſe droht Polen. Nach den 
Berichten glaubwürdiger Maͤnner, die ſo eben erſt 
Rußland r e iſt das Reich von einem 
Ende bis zum andern fi dieſen Krieg in Bewe ung; 
n N dat ußland g rup⸗ 
pen; dieſe Verſtaͤrkungen und die Armee von Beſſa⸗ 
rab en werden das revoltirte, aber waffenloſe Lit⸗ 
thauen niederhalten; und die Kraͤfte des Feldmar⸗ 
ſchalls verdoppeln. Sierawskés unglückliche Toll⸗ 
kuͤhnheit und Pwernicki's Kapitulation mußten den 
rechten Jüchen des großen polnischen Heeres bebeus 
tend ſchwaͤchen, und obgleich auf demſelben Punkte, 
in der Richtung von Zamoss, Prondzinsky die Of⸗ 
fenſive wieder zu ergreifen ſchlen, iR es doch nicht 
ſehr wahrſcheinlich, daß er die vereinigten Korps 
N enerale Roth, Kreutz und Ruͤdiger lange werde 
aufhalten konnen, Wie furchtbar auch biete Gefahr 
j t ſie für die polniſche Tapferkeit nicht un⸗ 
uͤberwindlich; aber ein noch ſchrecklicheres Uebel be⸗ 
droht unſere nordiſchen Bruͤder — der Hunger. Be⸗ 
kanntlich theilt die Weichſel das Königreich Polen in 
zwei Theile. Nun war ſeit dem Anfange des Krie⸗ 
jewodſchaften Auguſto⸗ 
wo, Plock und Podlachien rn Theile — 
Wojewodſchbft Lublin von den Ruſſen beſetzt; ſie 
wurden dadurch verheert, fo daß fie auf zehn Jahre 
zu Grunde gerichtet find, und der Nationglarmee 
keinerlei Huͤlfsquellen mehr darbieten. Die vier Wor 
jewodſchaften des linken Ufers, Mazovien, Kaliſch, 
Krakau und Sandomir, naͤhrten allein den Krieg: 
dieſe Provinzen, die durch ein ungluͤckliches Schick⸗ 
fal zweijährige Mißerndten erfuhren, find jetzt faſt 
ganzlausgeleert. Und zwar haben fie, ſeit Diebitſch's 
Invaſion, nicht blos die Magazine verſorgt; fie fül⸗ 
len auch noch die Kadres jener neuen Linienregimen⸗ 
ter, die ausgehoben werden ſollen. Alltaͤglich wird 
die Bevoͤlkerung lichter; die Hände mangeln für die 
eldarbeiten; die Erndte und die Aus ſaat werden 
dadurch ſehr erſchwert werden. Wenn nun Polen 
ſich nicht ſelbſt ernähren kann, werden die Nachbar⸗ 
ſtaaten feinen Soldaten Brod geben? Dieſer Ge⸗ 
danke iſt ſchrecklich, und nicht le Schaudern koͤn⸗ 
nen wir ihn uns vor den Geiſt rufen. 

Ueber die Portugieſiſche Angelegenheit meldet heute 
der Moniteur nach Berichten aus Breſt: Der Ber 
fehlshaber des Franzoͤſiſchen Geſchwaders, der vou 
der Portugieſiſchen Regierung Genugthuung fuͤr den 
einigen Franzoſen zugefügten Schimpf verlangen 
ſollte, hatte zu dieſem Behufe, feinen ſehr beſtimm⸗ 
ten Inſtructionen gemäß, 24 Stundem bewilligt. Als 
nach Ablauf dieſer Friſt die Portugieſiſche Regierung 
eine ausweichende Antwort ertheilte, nahm der Fran⸗ 
zoͤſiſche Befehlshaber fofort eine Korvette in Veſchlag, 


eicht, wo es, wie 
aufen von Leichen 


3d 


ſey, iſt ſie doch 
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die eben nach dem Hafen zurückkehrte, und ſchickte 
fie am 23. v. Monats nach Breſt, wo ſie am 1. d. 


„Abends eingelaufen iſt. Nachdem er hierauf ei⸗ 


nen Theil ſeiner Schiffe im Tajo gelaſſen, ſegelte er 
mit dem anderen in der Richtung nach Terceira ab, 
um ſich des vor dieſer Inſel kreuzenden Portugieſi⸗ 
ſchen Geſchwaders zu bemaͤchtigen.“ — „Die ange⸗ 
ordneten Maaßregeln“, fuͤgt der Moniteur (ohne 
uͤbrigens des Faktums der Blokade von Oporto zu 
erwähnen) hinzu, „werden, wie man fiebtl, mit 
Nachdruck betrieben, und wir haben alle Urſache, zu 
glauben, daß binnen kurzem die Regie ung entweder 
Satisfaktion erlangt oder ſich ſelbſt Recht verſchafft 
haben wird.“ 8 3 
Der Oberſt Girard, bisheriger Commandeur der 
hieſigen Municipal⸗Garde, iſt zum General⸗Major 
und an ſeine Stelle der Oberſt Feiſthammel zum 
Chef dieſer Garde ernannt worden. 1 8 
Nachrichten aus Bar⸗le⸗-Duc vom 31. Mai zu⸗ 
olge, greift in dem dortigen Depot der Fremden⸗ 
egion die Deſertion um ſich; man glaubt, daß ge⸗ 
heine Agenten der Belgiſchen FreisCorps daſelbſt 
Verſuche zur Falſchwerberei machen. Die Natio⸗ 
nal⸗Garde hatte am 28. und 29. Mai 22 von den 
Deſerteurs eingebracht und in die Gefaͤngniſſe einge⸗ 
liefert. Alle Punkte zwiſchen der Stadt und der 
Graͤnze wurden bei Tag und Nacht ſtreng bewacht, 
um jeden Verſuch der Ausreißer, die Graͤnze zu uͤber⸗ 
ſchreiten, zu vereiteln. N 
Das Journal du Havre meldet: „Dreihundert 
Auswanderer wollen ſich von hier auf zwei Fahrzeu⸗ 
gen, fuͤr 70 Fr. das Individuum, nach Algier ein⸗ 
bai Eine Pariſer Geſellſchaft will mehrere an⸗ 
ere Fahrzeuge zur Ueberſchiffung von 1000 Pflan- 
zern miethen. Die deutſchen Familien, die ſich nach 
Algier einſchiffen wollen, waren in der Abſicht, nach 
den vereinigten Staaten auszuwandern, hier ange⸗ 
kommen. Die Ausſicht auf groͤßere Vortheile hat 
fie zur Aenderung ihres Plaus vermocht.“ 
Straßburg den 5. Juni. Geſtern gegen Abend 
erneuerten ſich die Unruhen des vorigen Tages; eine 
Menge Neugieriger hatte ſich auf dem Broglie⸗Platze 
und in den angraͤnzenden Straßen verſammelt, als 
plotzlich ein Platzregen die Gruppen zertheilte. Ars 
tillerie-Piquets von der National⸗Garde waren auf 
verſchiedenen Punkten aufgeſtellt; Patrouillen der 
National⸗Garde zu Pferde und zu Fuß durchzogen 
die Stadt. Um halb zehn Uhr, als der Regen auf⸗ 
n die auf bildeten ſich abermals zahlreiche Hau⸗ 
en; die Aufſtellung größerer Streitkräfte wurde noͤ⸗ 
thig und der Generalmarſch geſchlagen. Als die 
Boge mit Steinen und zerſchlagenen Flaſchen nach 
der Nationalgarde warfen, griff dieſe an, ſaͤuberte 
alle Straßen, und um Mitternacht war Ordnung 
und Ruhe zurückgekehrt; mehrere Individuen wur⸗ 
den verhaftet. Heute hat der Maire, Herr v. Türk⸗ 
heim, eine Bekanntmachung erlaſſen, worin er der 
Nationalgarde und den Truppen der Garniſon für 


ihren bei der Unterdruͤckung der Unruhen bewiefenen 
Eifer dankt, die Einwohner auffordert, nicht ferner⸗ 
hin aus Neugierde das Beginnen der Ruheſtoͤrer zu 
beguͤnſtigen, und feinen Mitbuͤrgern verſichert, die 
Obrigkeit fei entſchloſſen, zur Beſchuͤtzung der Pers 
ſonen und des Eigenthums alle ihr geſetzlich zu Ger 
bote ſtehende Miktel anzuwenden. 
Niederlande. 5 
Brüffel den 1. Juni. Ju der geſtrigen Sitzung 
des Kongreſſes, in welcher auch Hr. Meulengere 
gegenwärtig war, bot Hr. de Proſt, Adjutantmas 
jor der Nationalgarde, im Namen des Hrn. Guſtav 
de Dumas eine Legion von 3000 — 20,000 Mann 
an, die den Namen „Legion Lafayette“ führen folls 
te. Die Vorleſung dieſer Petition ſchien im Kon⸗ 
greß einen tiefen Eindruck zu machen. Hr. v. Blar⸗ 
gnies bemerkte fodann, daß der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen nach Vorleſung des Außerft merkwürdigen 
Briefes des Lord Ponfonby die Tribune verlaſſen 
habe, ohne etwas weiteres hinzuzufügen, was näs 
heren Aufſchluß geben konne. Abbé de Haerne war 
der Meinung, man möͤſſe ſich aller Diplomatie 
enthalten; Prinz Leopold fande ohnedies weder po⸗ 
litiſche noch religibſe Sympathie in der Nation. 
(Heftiges Murten.) Der Redner ſuchte nun auszu⸗ 
führen, daß die katholiſche Meinung der großen 
Mehrheit des Belgiſchen Volkes dem Prinzen Leo» 
pold feindlich entgegentrete; er ſuchte zu entwickeln, 
was die katholiſche Bevolkerung des Landes Alles 
von einem proteſtantiſchen Fuͤrſten zu fuͤrchten has 
be; ferner behauptete er, der Prinz werde die Kro 
ne nur mit Zuſtimmung der Maͤchte annehmen und 
dieſe würden nur die Unabhängigkeit Belgiens um 
den Preis der Annahme der Protokolle anerkennen. 
Hr. Pirſon hielt es für unklug, in einem Augen⸗ 
blick Krieg anzufangen, wo der Staat faſt ganz 
ohne Miniſterium ſei; darauf frug er Hrn, Lebeau, 
ob der Vorſchlag ſeines Sekretairs, Hru. Nothomb, 
von ihm gekommen ſei. Hr. v. Brouckere fand eine 
ſolche Frage ſehr unpaſſend, indem jedes Kongreßs 
mitglied das Recht habe, einen ſolchen Vorſchlag 
zu machen. (Großes Getdfe und Lärm.) Hr. v. 
Blargnies unterftügte feinen Vorſchlag und bewies 
mit Energie, daß der Krieg nahe bevorſtehe, und 
daß es im Intereſſe Belgiens liege, die Spaltuns 
gen unter den Mächten zu benutzen, um fi zu 
konſolidiren. Hr. v. Brouckere antwortete darauf 
Hrn. Nothomb in Betreff der Holländiſchen Beſiz⸗ 
zungen im Limburgiſchen. Hr. Deleuze nahm fo= 
dann das Wort. Als er eben vom Kriege zu reden 
anfing, hörte man außen eine Trommel rühren, 
was große Heiterkeit in der Verſammlung verur⸗ 
ſachte. Der Redner ſprach ſich lebhaft für den 
Frieden aus. Hr. v. Robaulr rief die drei Vor⸗ 
ſchlaͤge wieder in's Gedächtniß zurück und zerglie⸗ 
derte dieſelben nach einander. Er widerſetzte ſich eis 
ner voreiligen Wahl und fuͤrchtete den Einfluß der 
Möchte und der Londoner Protokolle. Schließlich 
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verlangte er Krieg. (Beifall in den Tribunen.) Hr. 
Vandeweyer war für die unmittelbare Wahl. Er 
will zwar noch unterhandela, aber nichts abtreten. 
Hr. K. v. Brouckere⸗ Das einzige, wonach wir uns 
richten können, find die Protokolle. Noch iiſt das 
vom 20. Jan. in nichts widerrufen. Das Proto⸗ 
ol No. 22. erſchien, kurz nachdem wir 12 Mill. 
zur Führung des Krieges votitt hatten. Es wurde 
uns nichts mitgetheilt, um den Ausbruch nicht zu 
beſchleunigen. Jetzt haben die Verhältniffe ſich ge⸗ 
ändert; um uns zu beſchwichtigen, ſchreibt man 
uns einen Brief. Wo nehme ich Worte her, die⸗ 
ſes Schreiben genug zu würdigen. Wie, ein Eng⸗ 
liſcher Lord droht einem ganzen Volk mit der Ver⸗ 
nichtung ſeines Namens? Nein! dieſer Name wird 
leben, trotz ihm und den Seinigen, keine Gewalt 
wird ihn in Zukunft uns rauben, einen Namen, 
der Jahrtauſende ehrenvoll gelebt hat! (Allgemeis 
ner rauſchender Beifall.) Und warum ſollen wir 
uns auf den Prinzen Leopold wverlaſſen? Warum 
einer möglichen Taͤuſchung ausſetzen? Uuſer Ges 
ſandte in Paris verſicherte uns damals, der Her⸗ 
zog von Nemours werde annehmen. Wer ſteht 
uns dafür, daß dieſelbe Scene ſich nicht wieder er⸗ 
neuere! Die Zeit zum Kriege ſoll noch nicht da 
ſeyn? Wenn wird ſie denn kommen? Wenn die 
Polen beſiegt ſind? Der Krieg wird Opfer koſten. 
Mag er doch. Soll das Vaterland gerettet werden, 
din ich Alles zu opfern bereit, nur die Ehre nicht. 
Hr. Deſtouvelles bezog ich auf das, was Hr. Jake 
trand geſtern wegen des General Belliard geſagt 
bat. Hr. Lebeau bemerkte: Als Minifter wäre es 
unſchicklich, wollte ich über Kabinetsbeſchluͤſſe dis⸗ 
kutiren, aber als Deputirter proteſtire ‚ich fo offen, 
wie jeder Andere, gegen die Anumaßung der Konfe⸗ 
renz und den Brief des Lord Ponſonby. Hr. Bel⸗ 
liard übrigens iſt auf die Einladung des Regenten 
nach Bruͤſſel gekommen. Er hat ſein Ehrenwort 
gegeben, daß er in derſelben Form, wie Hr. Lehon 
in Paris, beglaubigt ſei, und wird in wenigen Ta⸗ 
gen vorgeſtellt werden; er hat ſtets fuͤr das Wohl 

elgiens gearbeitet. — Der Kongreß beſtimmte mit 
137 gegen 48 Stimmen, daß man ungefäumt zur 
Diskuſſton uber die Wahl ſchreite. 

Heute hat man unter Trommelſchall den General 
Freſherrn von Vanderſmiſſen, Früher Gouverneur der 
. Antwerpen, aufgefordert, ſich bis zum 15. 
Juli in dieſer Stadt zu ſtellen, um ſich vor dem ho⸗ 
den Militairgerichtshofe gegen die Anklage wegen 
Hochverraths zu rechtfertigen. Allen Civil: und 
Militairbeboͤrden iſt befohlen, ihn zu verhaften, wo 
fie feiner habhaft werden konnen. ur 

Bruſſel den 5. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
des Kongreſſes waren die Wachen verdoppelt und 
Maaßregeln getroffen, um die Ueberfüͤllung der df⸗ 
fentlichen Tribunen zu verhindern. An der Tages⸗ 
Ordnung war die Wahl des Staats⸗Oberhauptes. 
Hr. Vilain XIV. verlas das Dekret vom 28. Jan., 


welches die Art und Weiſe der Wahl feſtſetzt. 
nächſt erhob ſich eine lange von Hrn. 9 


anlaßte Debatte daruͤber, ob die Beſtimmungen des 


Dekrets vom 28. Januar, wo von mehreren Kan⸗ 
didaten die Rede geweſen ſei, auch auf den gegen⸗ 
waͤrtigen Fall anwendbar ſeien. Die Verſammlung 
entſchied, daß die Anordnungen des Dekrets beibe⸗ 
halten würden. Der Präfident erwählte darauf 
durch das Loos eine Kommiſſion von 8 Mitgliedern, 
welche mit Erdffuung der Stimmzettel beauftragt 
wurde. Die Wahlurne ward vor dem Präfidenten 
hingeſetzt, der noch die Mitglieder darauf aufmerk⸗ 
gam machte, daß es mehrere Prinzen von Sachfens 
Koburg gabe, und daß man deshalb nicht unters 
laſſen dürfe, den Vornamen „Leopold“ auf den 
Zettel zu ſetzen. Man ſchritt nunmehr zum na⸗ 
mentlichen Aufruf, und jeder Deputirte legte eins 
zeln fein Votum in die Urne. Einige motivirten 
daſſelbe. Hr. Ch. v. Brouckere fagte: „Ich ſtimme 
gegen den Prinzen von Sachſen⸗Koburg, weil ich 
jede ſofortige Wahl als den Intereſſen Belgiens zu⸗ 
widerlaufend betrachte.“ Hr. Davignon: „Webers 
zeugt, daß der Prinz die Krone nur darum anneh⸗ 
men wird, wenn wir uns den Protokollen unter⸗ 
werfen, verweigere ich ihm meine Stimme — nicht 
aus Oppoſitionsgeiſt, ſondern im Vortheil meines 
Vaterlandes“ Hr. Jottraud: „Jeder augenblick⸗ 
lichen Wahl entgegen, ſtimme ich für keinen Kan⸗ 
didaten zum Throne Belgiens.“ Hr. v. Rouillé: 
„In der Hoffnung, die Una ini meines Bas 
terlandes zu ſichern, ſtimme ich für den Prinzen 
Leopold.“ Hr. Claes: „Heute nein!“ Hr. A. Roden⸗ 
bach: „Ich kann unter den gegenwärtigen Umftäns 
den dem Prinzen Leopold meine Stimme nicht ge⸗ 
ben, weil ich überzeugt bin, daß derſelbe zu viel 
Ehre beſitzt, um unter den ſchimpflichen Bedingun⸗ 
gen, welche uns auferlegt werden, die Krone an⸗ 
zunehmen“ Mehrere Mitglieder erklärten, nicht 
mitſtimmen zu wollen; unter dieſen befanden ſich 
die Herren J. de Smet, Abbe de Erombrugghe, 


Abbe Verduyn und Pirſon; Andere gaben dem 


Prinzen Leopold ihre Stimmen bedingungsweiſe. 
Bevor der Präſident das Reſulkat der Wahl oͤffent⸗ 
lich bekannt machte, befragte er die Verſammlung 
uber das Votum des Hrn. Beytz, welches folgen⸗ 
dermaßen 1 K ‚Unter der Bedingung, daß 
dieſe Wahl als ungültig und als nicht geſchehen 
betrachtet werden ſoll, wenn. fie nicht in dieſem 


Monat angenommen wird, und wenn ſie außerdem 


das Belgiſche Volk oder deſſen Repraͤſentanten nicht 
in die Nothwendigkeit verſetzt, die Protokolle vom 
20. und 27. Januar 1831 oder eines der fpäteren 
anzunehmen, gebe ich meine Stimme dem Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Koburg.“ Hr. C. de Smet 
nahm an, daß Hr. Beytz die Wahl für zu frhzei⸗ 
tig halte, und daß deſſen Votum zu annulliren ſei. 
Dieſer Anſicht trat die e bei. — Dars 
auf erhob ſich der Praͤſident und erklärte, daß 196 
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Mitglieder auf den namentlichen Aufruf geantwor⸗ 
tet hätten, Der Prinz Leopold von Sachſen⸗Ko⸗ 
burg habe 152 Stimmen erhalten; Hr. Surlet de 
Chokier 14; N ! 
mens enthalten; 10 Stimmen feien gegen den Prins 
zen Leopold und ein Bulletin ſei annullirt worden. 
Demzufolge ward folgendes Dekret erlaſſen: „Im 
Namen des Belgiſchen Volks dekretirt der Nationals 
Kongreß: Art. 1. Der Prinz Leopold Georg Chri⸗ 
ſtian Friedrich von Sachſen-Koburg iſt zum Koͤnig 
der Belgier erwählt, unter der Bedingung, daß er 
die Conſtitution, wie fie vom Nationals Kongreß 
dekretirt wurde, annimmt. Art. 2. Er nimmt nur 
dann erſt Beſitz vom Throne, wenn er im Schooße 
des Kongrefjes folgenden Eid geleiſtet hat: „„Ich 
ſchwore, die Conſtitution und die Geſetze des Bel: 
giſchen Volks zu beobachten, die National-Unab⸗ 
haͤngigkeit und die Integrität des Gebiets aufrecht 
zu erhalten.“ — Die Verſammlung applaudirte 
nach Verleſung dieſes Oekrets, die offentlichen Tri⸗ 
bunen verhielten ſich ſtill: kaum daß 3 oder 4 Pers 
ſonen in die Hände ſchlugen. Nicht eine Stimme 
rief: „Es lebe der Konig“. — Man ſchritt unmittel⸗ 
bar darauf zur Ernennung einer Deputation von 9 
Mitgliedern, welche in Begleitung des Praͤſidenten 
dem Prinzen Leopold den Beſchluß des Kongreſſes 
überbringen ſollten. Durch Stimmenmehrheit wur⸗ 
den dazu die Herren Graf Felix v. Merode, van de 
Weyer, Abbe de Foere, Graf v. Aerſchot, H. Vi⸗ 
lain XIV., Oſy, Destouvelle, Duval de Beaulieu 
und Thorn gewählt. — Der Miniſter des Innern 
legte demnächſt noch ſein Budget vor, und der Kon⸗ 
geb beſchloß, ſich nicht zu trennen. Die nächſte 

fentliche Sitzung ward auf Dienſtag den 8. Juni 
verſchoben. 


Brüſſel den 6. Juni. Auf den Bericht des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten und 
nach Anhoͤrung des Miniſter⸗Raths hat der Regent 
durch eine Verfügung vom 4. Juni die Herren De⸗ 
vaux, van de Weyer, Graf von Aerſchot und No⸗ 
tbomb zu Kommiſſarien bei der Londoner Konferenz 

annt, um die Unterhandlungen zu leiten, welche 


durch das Dekret des Kongreſſes vom 2. Juni anges 5 


ordnet worden find, 
Dem Independant zufolge iſt dem Lord Ponfons 
by, von der 
mitgetheilt worden, die im Weſentlichen folgender⸗ 
maßen lautet: „Die Konferenz erklärt, daß ſie in 
den Protokollen alle Zugeftändniffe gemacht hat, 
die fie Belgien bewilligen konnte; daſſelbe hat ſich 
daher denſelben nur zu unterwerfen. Weder der 
Prinz Leopold noch irgend ein anderer Fuͤrſt wird 


die Belgiſche Krone annehmen, wenn Belgien nicht 


zuvor die Protokolle annimmt und vollzieht. Wer⸗ 
den die Protokolle nicht angenommen, ſo ſind die 
Maͤchte entſchloſſen , diejenigen Maaßregeln zu er⸗ 
greifen, welche die von ihnen eingegangenen Ver⸗ 


19 Mitglieder hatten ſich des Stim⸗ 


ondoner Konferenz eine Denkſchrift 


pflihtungen, ihre Wuͤrde und die Sicherheit der 
Nach darftaaken erheiſchen werden.“ 

Die Stadt⸗Achener Zeitung theilt Nachſteben⸗ 
des aus dem Privatſchreiben eines Belgiſchen Kon⸗ 
greß= Mitgliedes aus Brüſſel vom 4. d. M. mit: 
Weder das kriegeriſche Toben mehrerer unferer 
Journale, noch die heftigen Deklamationen einiger 
Deputirten, noch die drohende Haltung der oͤffent⸗ 
lichen Tribunen haben den guten Sinn der Ver⸗ 
ſammlung umzuſtimmen vermocht. Die Mehrheit 
iſt feſt geblieben und aͤußert ſich entſchieden für eine 
gütliche Vermittlung. Geſtern iſt auf der Tribune 
ein Franzoſe verhaftet worden, der, ſobald ein Red⸗ 
ner den Krieg begehrte, den Uebrigen das Signal 
zum Beifallklatſchen und eben ſo zum Murren gab, 
ſobald ein Deputirter von pefuniairen Opfern ſprach. 
Die Tribunen ſind auf eine Art beſetzt, daß es kaum 
zu verwundern geweſen wäre, wenn man heute die 
Wahl des Prinzen Leopold mit Ziſchen aufgenom⸗ 
men. haͤtte. Doch hatte die Polizei Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln ergriffen, weniger Zuhdrer eingelaſſen und 
die Poſten verdoppelt. Der Park war während der 
Dauer der Sitzung mit Menſchen überfüllt, eben 
ſo war der Eingang zu dem Palais des Kongreſſes 
gedrängt beſetzt. Prinz Leopold hat, wie ſich erwar⸗ 
ten ließ, die entſchiedenſte Mehrheit für ſich gehabt. 
Saͤmmiliche geiſtliche Kongreß⸗Mitglieder, eilf oder 
zwölf, haben, mit Ausnahme des Abbs de Haerne, 
für ihn geſtimmt. — Bemerkenswerth iſt, daß die 
Herren White und Abercromby ihr Ehrenwort ges 
geben haben, durchaus nichts von den Protokollen 
23. und 24. auf offiziellem Wege erfahren zu ha⸗ 
ben. — Ungünſtiger lauten andere Nachrichten. 
Antwerpen iſt von neuem bedroht. Die Militair⸗ 
Adminiſtration laßt dort neue Batterieen errichten. 
General Chaſſé hat gegen dieſen Bruch des Waffen⸗ 
ſtillſtandes proteſtirt. Auch Gent iſt in großer Bes 
wegung. Die Partheien ſtehen ſich ſchroff gegen⸗ 
über, kaum daß die Autorität der Regierung bead)s 
tet wird.“ 5 


Stadt ⸗ Theater. 
Sonnabend den 18. Juni: Zum Benefiz für 
rau Baronin von Schlemmer: Der Frei⸗ 
chütz. Oper in 4 Akten von Weber. (Agathe: 
rau Baronin von Schlemmer.) 

Bekanntmachung. 

In der Nacht vom zöſten zum ayſten Januar 
d. J. hat ein Grenzbeamter, mit Hülfe eines Un⸗ 
teroffizierd und 4 Gemeinen des gten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments in dem Dorfe Bukownica, Oſtrzeſzower Kreis 
ſes, 29 Stück muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrz⸗ 
ter Schweine, deren Treiber die Flucht ergriffen, in 
Beſchlag genommen. 

Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vorange⸗ 
gangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des Li⸗ 
eitations⸗Termins am 27ſten Januar in der Stadt 
Bonded für 91 Rthlr. 7 ſgr. öffentlich verkauft 
worden. 
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Zur Begründung ihrer etwanigen Auſprüͤche auf 
den Verſteigerungs⸗Erlds haben fich die unbekannten 
Eigenthuͤmer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb fie 
nach Vorſchrift des $. 180. Titel 5 1. Theil. 1. der 
Gerichts⸗Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 
4 Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Bekannt⸗ 
machung zum erſten Male im hieſigen Jutelligenz— 
Blatte erſcheint, bei dem Königi, Haupt⸗Zollamte zu 
Podzamcze zu melden, widrigenfalls mit der Berech⸗ 
nung des Erloͤſes zur Kaffe vorgeſchritten werden 
wird. Poſen den 14. Maͤrz 1831. f 

Geheimer Ober-Finanz-Rath und Provinzial⸗ 

Steuer⸗Direktor Loͤffler. 


Verpachtung. 

Mit Bezug auf unfere Bekannkmachung vom IT. 
Mai c, bringen wir hierdurch zur offentlichen Kennts 
niß, daß zur Verpachtung der Güter Konary, 
Kroͤbener Kreiſes, ein neuer Bietungs-Termin auf 

den 28ſten Juni d. J. 
beſtimmt worden iſt. 
Poſen den 11. Juni 1831. N 
Provinzialefanpfhbafts- Direftion. 
Verpachtung. 

Mit Bezug auf unfere Bekannkmachung vom IT, 
Mal c. bringen wir hierdurch zur offentlichen Kennt: 
niß, daß zur Verpachtung der Güter Smoliee, 
Kroͤbener Kreiſes, ein neuer Bietungs-Termin auf 
den 28. Juni d. J. beſtimmt worden iſt. 
Poſen den 14. Juni 1831. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
Verpachtung. g 

Die Guͤter Golun cum attinentiis, Schrodaer 
Kreiſes, ſollen von Johannis d. J. auf drei nach 
einander folgende Jahre bis dahin 1834 meiſtbietend 
verpachtet werden. x { 

Der Bietungd: Termin iſt auf 

den 25ſten Juni d. J. Nachmittags 
um 4 Uhr, 
im Landſchaftshauſe anberaumt, wozu wir Pacht— 
luſtige und Faͤhige mit dem Bemerken einladen, daß 
nur diejenigen zum Bieten zugelaſſen werden koͤn— 
nen, die zur Sicherung des Gebots eine Kaution 
von 500 Rthlr. ſofort baar erlegen, und erforderli- 
chen Falls ihre Qualifikation als tuͤchtige Landwir⸗ 
the nachzuweiſen vermoͤgen. 
Poſen den 10. Juni 183. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 
Verpachtung. 

Nachſtehende Güter ſollen von Johannis d. J. 
auf drei nacheinander folgende Jahre bis dahin 1834 
meiſtbietend verpachtet werden, als: 

1) die Güter Luboſin, Samterſchen Kreiſes; 
2) die Güter Ligotta cum attinentiis, Schild⸗ 
berger Kreiſes. 1 

Der Bietungs⸗Termin ift auf 

den 29ſten Juni d. J. Nachmittags 

um 4 Uhr, 


— 
=. 


luſtige uud Faͤhige mit dem Bemerken einladen, 
nur diejenigen zum Bieten zugelaſſen werden 


im Landſchaftshauſe anberaumt, wozu wir Pacht⸗ 
daß 
\ koͤn⸗ 
nen, die zur Sicherung des Gebots eine Kaution 
von 500 Nthlr. bei jedem Gute fofort baar erlegen, 
und erforderlichen Falls ihre Qualifikation als tüche 
tige Landwirthe nachzuwelſen vermögen, 

Poſen den 11. Juni 1831. f RT 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
er zur Verpachtung der Güter Grabowo und 

Krzywagora auf den 21. dieſes Monats ange⸗ 
ſetzte Termin fallt weg. 

Poſen den 135 Juni 1831. ; 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Die zum Praͤfekt v. Poninskiſchen Nachlaffe ges 
er im Wreſchener Kreife belegenen Güter We⸗ 
gierki, Soleezno und Karezewo, ſollen auf den 
Antrag der Erben anderweitig auf 3 Jahre, von 
Sohanni 1831. bis dahin 1834. oͤffentlich an den 
Meiſt bietenden verpachtet werden. 

Hierzu iſt ein Termin au 

den Zoſten Juni cur, Vormittags 
‚um ro Uhr 
vor dem Landgerichts-Rath Mandel in unferm Par⸗ 
theienzimmer angeſetzt, zu welchem wir Pachtluſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen. Poſen den 20. Mai 1831. RR 
Koͤnigl. Preuß. Lande Geript.” 


Großes Lager von Damen: Mänteln 
für Sommer und Winter in den neueſten Pariſer 
und Berliner Fagons. 

M. H. Cracow, Kaufmann aus Berlin, 
bezieht den bevorſtehenden Markt zum Zweitenmal: 
mit einem großen, auf das geſchmackvollſte und 
reichſte aſſortirten Lager von Mänteln in Seide, 
Woll⸗ und andern neuen Stoffen. Der Beifall, 
deſſen dieſe Mäntel ſich erfreuen, veranlaßte mich, 
mit fo viel größerem Fleiß dieſelben nach den neues 
ſten Parifer Fagons anfertigen zu laſſen, und bin 
ich feſt überzeugt, daß bei Anſicht derſelben jeder 
geehrte Käufer mein Lager nicht unbefriedigt ver⸗ 
laffen wird. — Zugleich verbinde ich hiermit die Ans 
zeige, daß ich ein wohlaſſortirtes Lager der neu e⸗ 
ſten Kleiderftoffe in ſeidenen Zeugen, als auch 
andere Voß: und Mode Zeuge, fo wie auch neue 
Herren-Garderobe⸗Artikel mitgebracht habe, welche 
ihrer Schönheit und Billigkeit halber, ſehr empfoh⸗ 
len werden. — Mein Verkaufslokal iſt Markt Nro. 
93, beim Kaufmann Herrn Senftleb en. NB. Da 
ſich meine Verkaufszeit nur auf 8 Tage beſchraͤnkt, 

fo bitte ich um recht baldigen Zuſpruch. 
Einige Scheffel weißen guten Klecſaamen find 
zu billigen Preiſen zu haben bei 
id C, B. Kaskel. 
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8 Bekanntmachung. 

2 Die . Einwohner der hieſigen Stadt haden auch in dem bergangeuen Jahre 1830 die zur Ars 
menpflege bis ber unzureichend geweſenen Fonds durch freiwillige Gaben bedeutend erhöht, und wir find dadurch 
in den Stand geſetzt worden, zur Abhülfe der Noth der hiefigen Armen kräftiger beizutragen. Wir erach⸗ 
ten und verpflichtet, eine Zuſammenſtellung der Ergebniffe der für dad Jahr 1830 abgelegten Rechnungen 
zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und wir benutzen ſebr gern dieſe Gelegenheit, um unſere Dankſagungen 
für die uns dargebrachten Opfer hierdurch zu erneuern; wir verbinden damit die Bitte, uns in unſerer 
Wirkfamteit eh ferner zu unterſtützen, und ſelbige durch Unterhaltung, Duldung und Beforderung der 
Hands und traßenbettelei nicht zu lahmen. x 
Bir werden ed ebenfalls dankbar erkennen, wenn uns wirkliche Hülfsbebürftige, beſonders ver⸗ 
ſchämte Arme, oder ſolche, die es zu ſea ſcheinen, nachgewieſen werden, und wir werden auf eine des⸗ 
fallfige Anzeige über die Verhaͤltniſſe ſolcher Perſonen die genaueſten Erkundigungen einziehen, und deren 
etwaniger Noth moͤglichſt abzuhelfen nicht ermangeln. 

Poſen den 8, Juni 18317. 3 
Das Stadt⸗Armen⸗Direktorium. 


a 


Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der von der Stadt⸗Armen⸗Kaſſe für das Jahr 
| 1830 abgelegten Rechnungen. 


Allgemeine Waiſenkna⸗] Schneiders 
Armen ben⸗ ſche 


E inn a h m e. Pflege Inſtitut.] Stiftung. 

No. Ahle, far. pf. IRthlr. far, pf. IRthlr. ſgr. pf. 

1 Kapitals⸗Zinſen * * * 5 118910210 2 2615 — 17 — 

] Grundzins⸗ und Erbpachtgefaͤlle e 0 \ . 33 7 — 

82 — t · an RR af . . 312110 -I 17 ei — 1-1 

uſchuß aus der Regierungs⸗Hauptkaſſe. u Re rn Pa Pe re a a ER 

4 5 P ur * San wegeb ee > 7 FCC 
ZI dem Maple und Schlachtſteuer⸗ Kommunal- Auf: 

ſchlage . . En n 1219| 3} 4] — ——1——— 

7 Monatliche Beiträge von den Einwohnern hieſiger Stadt 1335 2/— 15825 f—] — — 

8 | Außerordentliche Geſchenke > : 2 „ 3800 90 121] — 1-1 

9 | Sammlungen bei Begräbniffen . . F +1 24lı2] 9 

10 | Ertrag der Lotterie weiblicher Handarbeiten A 1 _ 11.2] 290]28] 65 — |]: 

11 Ertrag der zu Wohlthaͤtigkeitszwecken veranſtalteten Kirchen: | \ 

Muſik, Konzerte ıc. 313020 6— I — 

12 J Ertrag der ertheilten Muſikzettel 2 ? „1464 THE DES) BE SEBREL EN BR 

13 | Ertrag der Polizei» Strafen und konfiscirten Spielgelder . 32) 71] — ||] = 1-1 

24 | Legat des Probſtes zu Oſtrowo, Kanonikus Kramarkiewiez | — —— 291-1] — I— — 
15 | Die von andern Kommunen ꝛc. zuruͤckerſtatteten Kur⸗ und Ver: 

pflegungskoſten - 6 4 8 258 9 5] — II] ——— 

16 J Erziehungsgelder för vier Waiſenknaben. 92 4 — ——1 132115 ——— 

17] Eingezogene Zinsreſte und Defekte 8 5 „32813 af — I] — —.— 

18 ] Beſtand aus vorigem Jahre F ; „Elo 

. Summa der Einnahme „ 152561211—I1. 937]23| a] 33 77 

De EN 

Mir ge | | | 
1 Gehälter für den Armen: Kaffen-Rendanten, für den Sekre⸗ 

tair der Verwaltung, den Beitrags Sammler, die 
Armen⸗Voͤgte, auch Kompetenz der Pfarrer von den 

an die Armen⸗Verwaltung überwiefenen Kapitalien 72528 — — 2 Be 

3 1 LandedAbgaben und Zeuer:Societätö: Beiträge + . 390210 66 At I 
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| Allgemeine] Waiſenkna⸗ Schneider⸗ 


Armen⸗ bens ſche 
| A u s gabe. Pflege. Inſtitut. Stflang, 
Nof g Kehle. far. pf. Nthlr. ſar. pf. Nthlir. far. pf. 


Baus und Reparatur⸗Koſten . . 
Miethe fuͤr das Lokale der MWaifensAnftalt . 8 “ e 
Miethe und Unterhaltung der Arbeits: Anftalt . 
Wöchentliche Unterftügungen für Haus » Arnre und Hoſpitali⸗ 
en durch acht Aſſeſſoren des Armen ⸗ Dircktorit verab⸗ 


Außergewöhnliche Unterſtützun en 
Desgleichen an durchreiſende Hülfsbedürftige 
Bekleidungskoſten 2 
Kur und Verpflegung der Kranken 
ü e und Lagerſtroh im Stadt⸗Lazareth und in den H 5 
0 fpitälern, auch Lazareth⸗ Sr lien. + » 
3 Begräbnißfoften * 4 
Verpflegung und Bekleidung der 20 Waiſenknaben in der Be — 
a ferungs:Unftalt, incl. — Lohn für den Auf⸗ 
ö ſeher, Schulbücher, Holz, Licht N Je 
Erziehungsgelder für Waiſen machen + * 
Buchbinderlohn . * . . 
Verſchiedene kleine Aus gaben + 2 
27 | Werth der für das Kramarkiewiczſche gat argeſboſſen 
Pfandbriefe 1 & 


ren der Tusgrde . 
die Einnahme beträgt 


Alſo mehr ausgegeben 
Dieſe durchaus unvermeidlich geweſene Mehr: Ausgabe 
hat aus Depoſital⸗Beſtänden entnommen werden muͤſſen. 


Poſen den 8. Juni 1831. Das Stadt Armen Direktor kum. 
Friſches aͤcht bi ze empfing; Börse von Berlin. 


Scholtz d Den 14. Juni 1834. ff wo 


! Fuß Brieſe Geld, 
5 ann von Pofen, Sa - Schuldschemee en 


S 


r 


0 


* 
D 
1 
1 
Ds 


2 


575 191 2 
15250021 (— ZE 
5351280 21 — ——1— I—|-- 


. 2 
den 15, Juni 1837. Preuss. Engl. Anleihe 1818 5. 294 99 
E ; 18 0 Be. a 8 1922 1: E — 
SR reis Preuss. Engl. igat. 1830. 4 . 
Getreidegattungen. D 0 ren Oblig. ‚mit lauf, we i 7 N Sal — 
MEN „ Ä Neum, Inter. Scheine dto . ae 
(Der Scheſſel Preuß.) . H REM 8 HBerlinen Stadt -Obligationen .. » 4 | — 917 
W EEG: Königsberger dito ——— 44 1 — 88 
Le 9 „ „ = 1 | Elbingen 3 | el» oo. 3 — — 
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